
Kultur28 Sonnabend/Sonntag, 24./25. August 2013 · Nr. 197

lz Neuenkirchen. Ein euro-
p�isches Netzwerk Land-
schaftskunst will das Interesse
an Kunst und Landschaft f�r-
dern. Ein entsprechendes Pro-
gramm haben die Stiftung
Springhornhof und vier Kultur-
zentren in Spanien, Italien,
England und Polen vorgelegt.
Unterst�tzt wird das Programm
„Land Art“ von der EU und
vom Land Niedersachsen. Ent-
stehen sollen in den n�chsten
zwei Jahren vier Kunstwerke
zum Thema Nachhaltigkeit.
Geplant sind auch Symposien
mit K�nstlern, Wissenschaft-
lern, Politikern und Medienver-
tretern. Dabei sollen Ideen er-
arbeitet werden, wie Projekte
f�r Landschaftskunst erfolg-
reich umgesetzt werden k�n-
nen. Der Springhornhof z�hlt
seit Mitte der 1960er-Jahre mit
seinem Projekt „Kunst-Land-
schaft“ zu den Wegbereitern f�r
„Land Art“ in Europa.

lz Eutin. Mit Verdis Oper „Il
Trovatore“ in der Regie von
Intendantin Dominique Caron
und dem Musical „Anatevka“,
inszeniert von Anette Leisten-
schneider, wollen die Eutiner
Festspiele im kommenden Jahr
ihr Publikum begeistern. F�r die
musikalische Einstudierung
sorgt wieder als Generalmusik-
direktor der L�neburger Urs-
Michael Theus. Er wird auch
die Kooperation mit Studenten
der School of Music der Kansas
University in Lawrence/Kansas,
Eutins Partnerstadt, fortsetzen.

dpa Hamburg. Die Hambur-
ger Deichtorhallen schließen
ihre „Halle f�r aktuelle Kunst“
wegen Renovierungsarbeiten
f�r ein Jahr. Nach dem Ende
der aktuellen Ausstellung �ber
die Malerin Maria Lassnig am 8.
September werde das Haus f�r
13 Millionen Euro komplett sa-
niert, sagte ein Sprecher. Er-
neuert w�rden unter anderem
die Beleuchtung und Bel�ftung.
Das Geld stamme aus dem
Hamburger Sanierungsfonds.
Das gegen�berliegende „Haus
der Photografie“ ist nicht be-
troffen.

oc L�neburg. Neue Geb�ude
l�sen, vor allem wenn sie un-
�bersehbar sind, Diskussionen
aus. Das entstehende Museums-
geb�ude bzw. seine Fassade zur
Straßenseite hat nach Abbau
des Ger�sts zum Teil heftige, in
der Mehrzahl negative �uße-
rungen hervorgerufen – vor al-
lem �ber Facebook und andere
Internetseiten, auf denen
schnell, spontan, kurz und emo-
tional reagiert werden kann. In
Leserbriefen fiel die Argumen-
tation insgesamt deutlich diffe-
renzierter aus.

Ein Blick zur�ck: 2010 hatte
eine 20-k�pfige Jury aus Archi-
tekten, Stadtplanern, Museums-
leuten, Politikern und F�rder-
mittelgebern den Entwurf des
Berliner Architekten J�rg Sprin-
ger empfohlen. Einstimmig, wie
Stadtbaur�tin Heike Gunder-
mann sagt. Alle Entw�rfe, daran
erinnert Gundermann, wurden
zwei Wochen lang �ffentlich
ausgestellt und zur Kritik frei-
gegeben. Wie kommt der Bau
jetzt, wo er noch nicht end-
g�ltig, aber im Kern erkennbar
ist, bei den Entscheidern an?
Die Landeszeitung fragte bei
einigen nach.

A Heike Gundermann, Stadt-
baur�tin der Hansestadt L�ne-
burg: „Der Bau sei 'sehr kom-
pakt, f�ge sich gut ein, nehme
Bezug zu dem Ort und sei eine
gute Erg�nzung f�r unsere
Stadt' – mit diesen Worten habe
ich Anfang Mai 2010 den Ent-
wurf in der LZ vorgestellt. Diese
Einsch�tzung teile ich heute
noch immer. Das Zusammen-
spiel von Alt und Neu ist er-
kennbar, das Neue biedert sich
nicht an. Gleichwohl ist das
Museum noch nicht fertigge-
stellt.

Nat�rlich ist ein so großer
Bauk�rper an dieser Stelle der
Stadt bisher noch ungewohnt.
Der Bauk�rper nimmt mit sei-
ner Klinkerfassade die Materia-
lit�t der gewachsenen Stadt auf,
er ist mit schmalen Lisenen
vertikal gegliedert. Die drei ver-
setzten Geb�udeteile beherber-
gen insgesamt 2900 Quadrat-
meter Nutzfl�che, die S�le sind
bis zu f�nf Meter hoch und
geben so auch außergew�hn-
lichen Exponaten geb�hrenden
Raum. Diese Dimensionen sind
nat�rlich im Stadtbild wahr-
nehmbar und sollen es auch
sein.

Der entstandene Bauk�rper
ist gut geeignet, den unter-
schiedlichen Anforderungen
von Dauer- und Einzelausstel-
lungen zu entsprechen. Objekte
brauchen geschlossene Wand-
fl�chen, m�ssen vor klimati-
schen Einfl�ssen gesch�tzt wer-
den.

Ich rate zu mehr Gelassen-
heit bei der Betrachtung des
Geb�udes und w�nsche mir,
dass sich die Mehrheit der L�-
neburger auf das neue Museum
freut und k�nftige Besucher
zufrieden sein werden.“

H

A Dr. Christian Lamschus, Vor-
standsvorsitzender der Mu-
seumsstiftung L�neburg und
Direktor des Deutschen Salz-
museums: „Es ist toll, dass es
den Museumsneubau gibt. Ich
w�nsche ihm den besten Er-
folg.“

H

A Dr. Rolf Johannes, Vorsitzen-
der des Museumsvereins f�r das
F�rstentum L�neburg: „Nach-
dem einige kritische Kommen-
tare zu dem Museumsbau er-
schienen waren, habe ich mich
noch einmal hingestellt und den
Bau in Ruhe angesehen. Ich bin

�berzeugt davon, dass es ein
gutes St�ck Architektur gewor-
den ist. Ich glaube, die L�ne-
burger werden bald sehen, wie
gut es hierhin passt. Wenn alle
Details – der Schriftzug, die
beleuchtete T�r – fertig sind,
wird das Haus noch eleganter
wirken.“

H

A Prof. Dr. Johannes Pr�ter,
Vorsitzender des Naturwissen-
schaftlichen Vereins: „Ich stehe
zu dem, was dort steht. Der
Eindruck ist in dieser Phase des
Baus sicher recht wuchtig, aber
das wird sich stark aufl�sen,
wenn dort das Umfeld gestaltet
ist, sich mit Leben f�llt und
Bewuchs da ist. Die Fassade zur
Ilmenau ist f�r L�neburg von
großem Wert.“

H

A Heiko D�rbaum, Vorsitzen-
der des Bauausschusses der
Stadt: „Aus meiner Sicht ist der
Bau architektonisch gelungen,
er entspricht meinen Vorstel-
lungen bei der Arbeit mit dem
Architekten. Wir haben zwei-
mal mit dem Bau-Ausschuss,
Museumsvertretern, dem Archi-
tekten und anderen Beteiligten
wegen der Fassade diskutiert.

Das sollte zun�chst ein pech-
schwarzer Stein sein, wir haben
uns aber auf einen helleren
geeinigt, der jetzt ja auch einen
unterschiedlichen Farbton hat.
Wenn die Eingangssituation mit
der Treppe fertig ist, lockert das
die Fassade auch auf. Letztlich
haben wir die richtige Entschei-
dung getroffen. Es ist eben auch
ein Funktionsbau, ein Museum,
das braucht geschlossene Fl�-
chen. Wichtig ist mir aber, dass
die �ffnung mit den großen
Fenstern zur Ilmenau ihren of-
fenen Charakter beh�lt.“

H

A Ulrich V�lker, Vorsitzender
des Kultur- und Partnerschafts-
ausschusses der Stadt: „Grund-
s�tzlich hatte ich den Entwurf
von Zaha Hadid favorisiert, mir
war aber auch das Berliner
B�ro mit J�rg Springer sympa-
thisch, auch, weil die Vertreter
offen f�r Anregungen waren. Im
Ergebnis finde ich jetzt die
Fassade zur Willy-Brandt-Stra-
ße zu abgeschottet, zu unauf-
geregt, mehr Temperament
h�tte mir dort gut gefallen. In-
nen ist der Bau gut gelungen,
das Pfund ist nat�rlich der Aus-
blick zur Stadt hin.“

Goodbye, mein Freund Fritz!
Fast dreißig Jahre waren wir

ein Herz und eine Seele, haben
gemeinsam fast Unm�gliches
m�glich gemacht. Du als Planer,
Eink�ufer und Vorreiter, ich als
Dein „Trommler“ – wie Du mich
nanntest. In London lachten wir
lauthals mit Mick Jagger plus
Gattin Bianca, als Du den Topf
mit Tomatensoße �ber den ganzen
Tisch ausleertest. In Amsterdam
versuchte ich Dich aufzufangen,
als Du mit Oscar Peterson von der
B�hne purzeltest, und in Paris
hatten wir Tr�nen in den Augen,
als Dir der j�dische Weltstar
Robert Zimmermann – alias Bob
Dylan – zusagte, auf dem N�rn-
berger Reichsparteitagsgel�nde
der Nazis mit seiner Kollegin Joan
Baez ein Open Air zu spielen.

Du warst immer mehr als nur
ein Konzertveranstalter, Du warst
ein Messias, ein Vordenker und
immer ein fairer Partner f�r Deine
K�nstler und Kollegen. Du hast in
Deutschland eine Veranstaltungs-
kultur etabliert, die international

h�chste Anerkennung fand. Du
hast Dich nie entmutigen lassen,
wenn Du realisierbare Visionen
durchboxen wolltest. Ersch�ttert
waren wir beide, als der damalige
Stern-Kulturchef Michael J�rgs in
seinem B�ro am “Affenfelsen“ uns
auslachte, weil wir um eine Stern-
Pr�sentation der US-Weltstars
Shirley McLaine und Sammy Da-
vis jr. anfragten. „Wollen Sie die
Altersversorgung der abgetakelten
Hollywood-Stars �bernehmen?“
h�hnte J�rgs. Aber Du holtest sie
alle nach Deutschland: Shirley
McLaine absolvierte vier ausver-
kaufte Tourneen, Sammy Davis jr.
sogar f�nf, Harry Belafonte sechs!

Und wenn es schwierig wurde,
hast Du Herz und Courage ge-
zeigt. Als im Hannover-Stadion
die Rolling-Stones-Fans den Neu-
ling Peter Maffay als Vorgruppe
ausbuhten und mit Tomaten be-
warfen, hast Du die B�hne geen-
tert, Dich vor Deinen K�nstler
gestellt und das Volk beruhigt.

Deine K�nstler wurden Deine
Freunde. Die Stones brachten Dir

zum 65.Geburtstag eine Silber-
platte mit der Gravur „Rock’n’-
Rau forever“, Udo Lindenberg
nannte Dich “mein großer Bru-
der“, Liza Minnelli schmeichelte
Dir mit „Fritz, my german dar-
ling“. Unvergessen unsere Abende
in Deinem Haus in Oberursel
(Taunus), die wir oft mit den
Superstars verbrachten. Jimi Hen-
drix malte uns indianische Stam-
meszeichen auf die Arme, spielte
mit uns Mikado, und Deine Frau
Hildegard f�tterte uns mit schw�-
bischen Maultaschen und Sp�tzle.
Und manche Nacht schlief Jimi
bei Euch, weil er sich einfach
wohlf�hlte.

Nun, lieber Fritz, bist Du uns
vorausgegangen in ein Nirwana,
in dem Du viele Deiner zu fr�h
verstorbenen K�nstler, Kollegen
und Freunde wiedertrifft. Mir
bleibt Dein Buch mit der Widmung
„Dem Mann an meiner Seite mit
herzlichem Dank“.

Ruhe in Frieden, mein Freund,
das w�nscht Dir

Dein „Trommler“ Hansi

Du hast Herz und Courage gezeigt
Hansi Hoffmann, der „Trommler“, schreibt einen Abschiedsbrief an den vor wenigen Tagen gestorbenen Fritz Rau

Wieder mal ein Preis f�r den coolen Udo Lindenberg – ein Foto aus den 80er-Jahren mit
Konzertveranstalter Fritz Rau (re.) und Promoter Hansi Hoffmann. Foto: nh

Steine des Anstoßes
L�neburgs neues Museum aus Sicht der Stadt und der Museumsvereine

Das neue Museum, hier im aktuellen Bauzustand, sorgt mit
seiner Fassade l�ngs der Willy-Brandt-Straße f�r Diskussionen.
Den meisten Fachleuten gef�llt das Geb�ude. Foto: oc

13 Millionen f�r
Deichtorhalle

Eutin setzt
auf Verdi

Kunst und
Landschaft


